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Britlfcbe Blockade* .
Handumdrehenfind die sogenannten Schutzmächte

„H Griechenland fertig geworden — ein bißchen Blockade,
ZE Kanonenrohremit Richtung Athen, und die Sache
A erledigt. Wenn es doch mit dem widerspenstigen
Äßm Reich nur halb so rasch ginge! Aber da müht
S auält man sich nun schon bald zwei Jahre mit den
Mmertesten Absperrungsmaßregeln, zieht den berühmten
«̂ mM 'schen Knebel immer schärfer an, um das deutsche

fcStt zum Stillstand zu bringen, und doch will es
' M ru schlagen aufhören. Ja , es sieht fast so

E« als wäre den Barbaren der Nordsee nicht nur
jdr'Mut, sondern selbst ihr Übermut noch lange nicht aus-
geaangen. Haben sie es doch in diesen Tagen fertig-
»ebiacht, einen der regelmäßig zwischen Kent und
Wsinqen verkehrenden Harwichdampfer mit dem schonen
Ramm„Brüssels" mitten auf der Fahrt durch fsinke
Torpedoboote„verhaften" und nach Zeebrügge abdampfen
zii lassen, wo ihm unsere wackeren blauen Jungen sicher¬
lich einen sehr herzlicheil Empfang bereitet haben werden.
Nicht bloß wegen der 1500 Zentner bester holländischer
Margarine, die er an Bord hatte, die ja immer¬
hin mitzunehmen ist. Abrr eine bessere Verhöhnung
der britischen Blockade als durch diesen Fang
im Angesicht der englischen Ostküste läßt sich ja kaum aus¬
denken, und der Sinn für Humor ist misern lieben Marine-
männern noch lange nicht abhanden gekommen. , Um so
größer die Wut auf der Gegenseite. Man sucht sie natür¬
lich nach Möglichkeit zu verbergen, aber auf indirekte Art
verrät sie sich doch. Der englische Zeitungsdienst läßt den
Harwichdampfer durch ein deutsches Unterseeboot ins
Unglück gestürzt sein; also wissen die Neutralen ohne
weiteres, daß es sich wieder nur um eine hinter-
Wge und gemeine Schandtat handelt , denn was
kann von diesen bei den Engländern mit Recht so
unbeliebten Piraten zur See anderes erwartet werden?
Man schämt sich einfach einzugestthm, daß deutsche Torpedo¬
boote auf 8ie britische Blockade pfeifen, so daß selbst die
«mischen Küstenwasserstraßen nicht vor ihnen sicher sind.
Ader die guten Holländer sind alles andere eher als leicht¬
gläubig, und ihre Landsleute, die inzwischen von Zeebrügge
uns wieder nach Vlissingen zurückgekehrt sein werden,
,"Men als Kronzeugen für die englische Darstellung
mwerlich zu haben sein.

Dafür sollen ihnen nach griechischen Rezepten Daum-
wrauben angelegt werden. Wenigstens findet die „Daily

es höchste Zeit sei, statt der „sehr fragwür-
ngm Blockade in der Nordsee gegen Holland die gleichen
Mrmemaßnahmen anzuwenden, denen man jetzt im
Mittklmeer einen raschen Erfolg zu danken habe,
sl'bnrage sei dringend, denn in sechs Wochen beginne in
f-euimilaub die Ernte. Im Grunde sei Holland ja nichts
i.Ült ca ? großer deutscher Bauernhof . Griffe man

!°'°rt richtig zu, dann könnten die besten Ergebnisse
Sri roet̂ ei1- andernfalls würden abermals zwölf Monate
i” 9eien>ehe es in Deutschland zu der allein seligmachen-
zs/̂ ^ ^ üersuot käme. Schon vor 15 Monaten habe
^i '. ^ r?mochen. die Blockade „ohne panische Furcht

^MMNsüschenFinessen" durchzufiihren — daran niüsse er
AMert werden, wenn man vorwärts komm er

^ ^ ^ ê Mänder̂ werden̂ dieŝ Drobum̂ gewiß̂ ncb

Swijehen den Lletschern.
Vornan von Conrad Telman n.

" Nachdruck verboten.

I? ®ieH '"ne, um aus seinen Mienen zu entnehmen,
8»>an1s erstanden habe, und gewahrte, daß es so sei.

KTr* roQr  ein jähes, erstauntes Aufzucken darin
KT «* 0,1 «ewesen , dann aber hatte er stumm und trübe

h n eblickt. Und nun fuhr sie fort : „Es lag nicht
Absicht, nachdem das hatte geschehen können,

Ihnen zusammenzutreffen. Sie sollten
^ ml • an tot süc mich sein und ich wollte

lWê Doten, milden Sinnes gedenken, weil ich
siedle gegenüber nicht mehr milde sein durfte,
«khr ^ b>szeilen, nach denen es kein Wiedersehen

° 5su n. W ?. waren schon an Sie geschrieben—
chtbai-» ^ Grindelwald verlassen — da erfuhr ich das
nickt ®'e betroffen. Ich blieb, weil ich ohnehin

iandt» ten  öu müssen glaubte, Ihnen zu begegnen,
bte -s Brief nicht ab. Jenes grausame Geschick
«8 mx  Pfiicht, Sie zu schonen— aber geändert

Ei» r .Klicksen Ihnen und mir , ändern kann es
Emmer Zufall hat uns heute nun doch noch

eiê n^ Engesührt, ein Zufall , den ich wahrlich nicht
4n ~ es ist unser letztes Zusammensein im

L ' l« e -- - „ I.
ie, d«, ^ tes wiederholte sie. „Zwischen dem

' ^ eweinr̂ ll sich vermochte, und mir gibt es
.Si° Mast auf Erden."
k«?' ^aten das nicht verzeihen, Else, nie ver-

M k̂ihen jo — aber nie vergessen." . - ■—- J

Mittwoch, Sen 28. Juni 1916. 26. Jahrgang.
lweryoren, denn es ist ihnen ebenso gut bekannt wre uns,
l>aß die „Daily Mail " mit ihrem zielbewußten Lärmen
and. Toben schon vieles erreicht hat, wozu die britische
Regierung sich im Anfang ganz und gar nicht verstehen
wollte. Allerdings , so einfach wie an der griechischen '
Küste liegen die Dinge in der Nordsee für die britische
Flotte ja nicht. Das hat ihr eben erst die Schlacht vor
dem Skagerrak klärlich bewiesen, und das kleine Malheur
des Harwichdampfers wird ihr wohl auch zu denken
geben. Sie bildet sich — angeblich — ein, die deutsche
Flotte geschlagen zu haben; ob sie aber augenblicklich Lust
und Neigung verspürt, die Ratschläge des leichtherzigen
Cityblattes in die Tat umzusetzen?

Auch der Untergang des Kreuzers „Hampshire"
mit dem Nationalhelden Kitchener an Bord läßt die
Gemüter in England nicht zur Ruhe kommen. Ist er
wirklich, wie die Admiralität , aus guten Gründen,
behauptet, einer Mine zum Opfer gefallen? Da¬
rüber gab es im Unterhaus ein wahres Kreuzfeuer von
Fragen , die der Marineminister nur mit Mühe abwehren
konnte. Die wenigen Überlebenden glauben an eine andere
„Todesursache": aber der Höchstkommandierende der großen
Flotte hält an der Mine fest. Zwei Zerstörer begleiteten
wohl den Kreuzer, wurden aber wegen des sehr schweren
Seeganges zurückgeschickt. Gegen 7 Uhr, und eine Stunde
später war das Unglück geschehen. Noch mancherlei
wurde hin- und hergefragt, bis die Abgeordneten sich
von der Unfruchtbarkeit ihrer Versuche um Aufklärung
des Geheimnisses überzeugen mutzten. Niemand von ihnen
nahm das verhängnisvolle Wort „U-Boot" in den Mund,
und doch schwebte es auf aller Lippen. Eine grauenhafte
Vorstellung, wenn wirklich ein deutsches Tauchboot bis zu
den Orkney - Inseln vorgedrungen sein und dort einen
Kitchener zur Strecke gebracht haben sollte. Man ließ diese
Gedankenreihe lieber unausgesprochen, aber daß sie die
Köpfe drüben beherrscht, steht außer Zweifel. Da können
wir ruhig vbwarten, wie oder wen oder was die Eng¬
länder fernerhin mit ihrer Blockade werden beglücken wollen

1. „Wer Brotgetreide verfüttert, versündig« sich
am Vaterlande I"

2. „Wer über das gesetzlich zulässige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Mischfrncht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Vaterland«!"'

Me ein russisch )er Generaiftabsbericbt . ntotebt.
Von gut unterrichteter Seite wird die Art,

wie ein russischer Generalftabsbericht entsteht,
der Kreuzztg. geschildert:

Im russischen Hauptquartier , das zurzeit in einem
Städtchen westlich Kischinews untergebracht ist, arbeiten an
der Fertigstellung des Generalstabsberichts neben mehreren
höheren Offizieren auch Beamte des Auswärtigen Amts,
an ihrer Spitze der Geheime Staatsrat Palen . Nachdem
die Meldungen von sämtlichen russischen Kriegsschauplätzen
eingelaufen sind, werden sie im Hauptquartier zusammen¬
gefaßt und von dem Geheimen Staatsrat Palen , der von
seiner Vorgesetzten Behörde mit weitreichenden Befugnissen
ausgestattet ist, redigiert und dann dem Großen Geueral-
stab in Petersburg weitergegeben. Hier erfährt der
Ber icht nochmals eine genaue Durchsicht, dann geht er an

„Sie wissen sa, warum iw es tat , — wie alles kam.
Und ich hatte es Ihnen gedroht und Sie kannten mich.
Else, Else, das kann uns unmöglich trennen , das nicht!
Weshalb wollten Sie sich auch dem anderen verkaufen
den Sie doch nickt lieben konnten, lieben durften ? Uno
wenn ich in der wahnsinnigen Erregung jenes Augenblicks
bandelte, wie ein Ehrvergessener, — ick gesteh' es ia zu.
ich weiß es ja, — handelte er minder ehrlos,, als er hm-
ging um, Ihnen die niedrige Lüge ins Gesicht ru

™ sagt Ihnen , daß er es tat ? Er kam und warb
um rr. ' . trotzdem er Ihnen glaubte, und er nahm meine
We t ’ i :uq ihn zu erhören, als mein Eingeständnis , er
glaub . Ahnen mit Fug . So kam's, daß ich erfuhr , was
er mir sonst lebenslang verschwiegen hatte, — mir. wie

teÖeI%ubcrt hatte ihr mit weit vorgebeugtem Oberkörper
gespamit gelauscht. Jetzt fragte er hastig, als ob alles
andere für ihn bedeutungslos sei: „Und weshalb erhörten
Sie ihn nicht?" .

„Weil ich seine Neigung nicht erwidern kann.
„Weil Sie einen anderen lieben, Eli «, — weil Sie

mich lieben, mich!" . , w.»
Sie sah ihn ruhig an. „Und wenn eS selbst so

Ein Jauchzen flog ihm vom Munde . „Else, es ist so.
Ich wußte es ja längst, immer. , Ein Weib, wre Sie . siebt
nicht zum zweitenmal, wre es einst mich gesiebt hat. Eine
Liede, wie die unsere, ist für Zeit und Ewigkeit. Und
habe denn ich je eine andere geliebt, als Sie — als dich,
Else, dich! Beim Allmächtigen, nein, was alles auch
gegen mich zeugen mag! Du liebst mich, Else. Und des¬
halb wirst du mein werden, und wenn Himmel und Dolle
sich dagegen verschworen hätten." . .. „

Er war aufgesprungen, er stand vor ihr und stteckte
keine Arm« nach ihr aus . um sie an sich zu
reißen Alles an ihm bebte, ein irres Mühen war in
? inen Nu: d'.r mvc Stellt  Ltarrhe .t. öia

baS Auswärtige Amt und bas Ministerium des Jmern.
Beide Behörden prüfen den Bericht nochmals auf seine
Wirkung auf das russische Volk, die verbündeten und
neutralen Länder, und dann erst, wenn von keiner Sette
mehr Bedenken geäußert werden, kann der Bericht ver¬
öffentlicht werden. In der Hauptsache besorgt aber Staats-
rat Palen das Geschäft des Frisierens des russischen
Generalstabsberichts . Wenn die russische Regierung aus
Gründen innerer und äußerer Politik Siege braucht,
werden diese schon im Hauptquartier angefertigt,
oft ohne daß die kommandierenden Generale etwas
davon wissen. Auch die Zahl der Gefangenen
wird hier bestimmt und in Petersburg dann
noch etwas erhöht, wenn die Volksstimmung Aufmunte¬
rung nötig hat. Generale von einiger Wahrheitsliebe,
wie General Rußki und Kuropatkin, haben schon mehrere
mal gegen diese Art der Berichterstattung Verwahrung
eingelegt. Unter anderm wurde im Februar der Armee
des Generals Rußki ein „Sieg " angedichtet an einem
Orte , wo gar kein Kampf stattgefunden hatte. General
Rußki war selbst nicht wenig erstaunt, als er diesen Be¬
richt las , denn bei seiner Armee herrschte seit Wochen
vollkommene Ruhe. Er fühlte sich bei den fremden Mlsi-
tärattachös , die seiner Armee zugeteilt sind, kompromittiert
und verlangte Aufklärung. Er erhielt die Mitteilung , daß
die Berichte des Generalstabs nicht widerrufen werden.

Charakteristisch ist es, daß die russische Regierung Ge-
neralstabsberichte in verschiedener Fassung herausgibt . So
behauptete ein Generalstabsbericht vom 16. Jum 1916 —
also während des russischen Rückzuges in Galizien —, daß
bei Lemberg für die russischen Armeen erfolgreiche Kämpfe
stattgefunden hätten und 18000 Gefangene emgebracht
worden seien. Dieser Bericht befand sich in 'einer Reihe
von Zeitungen im Innern Rußlands . Vom Falle War¬
schaus und Jwangorods . ja von der Räumung ganz
Polens weiß man in manchen Gegenden deS weiten rus¬
sischen Reiches bis heute noch nichts. Die in der letzten
Zeit besonders eingehenden Einzelschilderungen im russischen
Generalstabsbericht sind ebenfalls eine Spezialität des
Staatsrats Palen , der durch diese Schilderung eine ganz
besondere Glaubwürdigkeit erwecken will . In der Zählung
der Gefangenen verfährt der Verfaffer des mssischen Ge¬
neralstabsberichts recht summarisch. Er zählt nach gefan¬
genen Kompagnien und Regimentern , auch wenn
von diesen Kompagnien und Regimentern kaum der
achte Teil als Gefangene eingebracht worden ist.
Eine Einzelzählung wird gar nicht oder doch nur
selten vorgenommen. So kommt es, daß der russische
Generalstabsbericht maßlos übertteibt . weil er einfach den
Bestand der gefangenen Kompagnien oder Regimenter aus¬
rechnet, ohne Rücksicht darauf, ob die Mannschaften voll¬
zählig vorhanden sind. So kam es auch, daß vor nicht
allzu langer Zeit der russische Generalstab die Gefangen¬
nahme von vier feindlichen Kompagnien meldete, von
denen aber tatsächlich etwa zusammen nur 70  Mann em¬
gebracht worden waren . Der mssische Generalstabsoerrcht
hatte aus 70 Angehörigen vier verschiedener Kompagnien
einfach vier volle Kompagnien gemacht, also um mehr als
das Zwanzigfache übertrieben . . .

_j— — ■ ei
ne zur Schau trüg , hielt ihn in Schranren . „-ver¬
gessen Sie sich nicht!' sagte sie mit erzwungener
Kälte, während auch in ihrem Herzm ein heiber
Ouell aufgebrochen war . „Es wäre doch alles umsonst.
Und Sie begreifen wohl, daß ich nicht mit Ihnen m dieser
Einöde allein wäre, wenn ich mich nicht sicher vor Ihnen
wüßte. Sie werden nachdem, was Sie nur angetan,
schwerlich mein Vertrauen zu mißbrauchen den traurigen
Mut haben!"

Hubert lieb die Arme schlaff herabhängen. „Sie ver¬
langen schier Übermenschlichesvon mir ", sagte er, -warum
quälen Sie mich so, — mich und sich selbst? Sehen Sie
denn nicht, daß alles so kommen muß , wie ich eS sage,
daß es gar nicht anders sein kann ? Wozu wollen Sie
denn also einen Widerstand leisten, der doch vergebsich
bleiben muß? Wen belügen Sie damit , daß Sie sich
stellen, als gäbe es noch einen andern Ausweg « » all
dieser Jrrsal ?" Er blickte wieder, w '.e in stillem Irrsinn,
vor sich hin, es war derselbe Blick, der Else schon vorder
erschreckt hatte, weit mehr, als der wilde, leidenschaftliche
Ausbruch seiner ungestümen Natur jetzt eben. Den letzteren
trauet sie sich zu. bezähmen *u können, dort aber schien
ihr eine Gefahr zu lauern , gegen die sie keine Waffen
besaß und vor der ihr grauste. Und Hubert fuhr, immer
so starr vor sich hinbrütend , fort : . Es kommt mir jetzt
allmählich alles wieder. Ich hatte es nur über dem
andren, Furchtbareren vergessen. Ich habe es mlr ja
selbst klar gemacht, daß es nach dem Schmählichen, was
ich Ihnen angetan, für mich nichts mehr gäbe, als mich
von dem baltischen Baron totschreßen zu lassen. Und es
wäre ja auch das beste so, sagte ich mir. denn nun bsiebe
nichts, was mir das Leben noch erträglich machte, gar
nichts. Aber ick war ein Narr . '

Fortsetzung folgt.
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L Der Kriegsschauplatz im Osten.
J .... Es empfiehlt sich, die Karte auSznschneiden und

aufzubewahren.

Kriegs- W Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . K

27. Juni . Französische Angriffe westlich Thiaumont
und südwestlich Vaux bleiben erfolglos. Südwestlich Sokul
stürmen die Truppen der Armee Linsingen russische Linien
und weisen feindliche Gegenangriffe ab.

Oer Krieg . *
jj" Im Westen herrschte weiter lebhafte Gefechtstätigkeit.
Die Franzosen wiederholten ihre Anstrengungen westlich
Tknaumont und Vaux mit dem gleichen Mißerfolg wie
bisher. Im Osten dauem die Fortschritte der Armee

jett an.
Der deutfebe Generalftabsbericbt.

Großes Hauptquartier , 27. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.f l der englischen und dem Noröflügel der französischenist es mehrfach zu Patrouillengefechten gekommen.
Zahlreiche Gas - und Rauchwolken strichen zu uns herüber;
sie schädigten die deutschen Truppen nicht und schlugen
teilnMe in die feindlichen Gräben zurück. Das gegnerische
Feuer richtete sich mit besonderer Heftigkeit gegen unsere
Stellungen beiderseits der Somme . Durch die Be¬
schießung von Resle durch die Franzosen sind 23
ihrer Landsleute getötet oder verwundet worden. —
Rechts der Maas blieben französische Angriffe nordwestlich
mO westlich der Feste Vaux und westlich des Panzerwerks
Thiaumont , sowie südwestlich der Feste Vaux ergebnislos.
Im Chapitre-Walde wurde eine feindliche Abteilung in
Stärke von zwei Offizieren, einigen Dutzend Leuten über¬
rascht und gefangengenommen. — Ein englischer Doppel¬
decker ist östlich von Arras im Lustkamps abgeschossen; die
Insassen sind verwundet gefangen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindem
bürg . Deutsche Abteilungen, die in die russischen Stel¬
lungen vorstießen, brachten südlich von Kekkau 26 Ge¬
fangene, ein Maschinengewehr, einen Minenwerfer und
nördlich vom Miadziol -See einen Offizier, 188 Mann,
sechs Maschinengewehre, vier Minenwerfer ein. Feindliche
Patrouillen wurden abgewiesen. — Der Güterbahnhof von
Dünaburg wurde ausgiebig mit Bomben belegt.

des Generalfeldmarschalls Prinz
ie Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen . Süd>
westlich von Sokul stürmten unsere Truppen russisch,
Linien und machten mehrere hundert Gefangene. Feindlich«
Gegenangriffe hatten nirgends Erfolg. ^
Balkan-Kriegsschauplatz. - ‘• *4
ii Keine besonderen Ereignisse. 1_

[ Der entscheidende Stoß gegen Verdun.
Der Pariser Berichterstatter der „5r ~>e§" meldet übet

bi« letzten Ereignisse vor Verdun: De" er vor sich gehende
Angriff ist als der entscheidende Stoß des u eindes gegen
Verdun zu betrachten. Er hat ihn m^ me.-r als gewöhn-
lichÄ Sorgfaü vorbereitet und ihn mit einer mehr als
gewöhnlichen Menge Artillerie ausgerüstet. Jedermann steht
ein. daß die Lage bei Verdun heikel geworden ist voll
dem Tage an, wo die Schlacht begann. Allein man hat
noch keinen Grund zu verzagen. Es ist begreiflich, daß
der Zeitpunkt nicht mehr fern ist, wo das Schicksal Verduns
ganz von der allgemeinenj strategischen Lageabhängen wtrd.

Achttausend französische Rekruten geopfert.
Wie dem „Aargauer Volksblatt" aus Paris gemeldet

wird , hatten in den letzten Kämpfen bei Verdun die
jüngsten Altersklassen sehr große Verluste. Man hört in
französischen Offizierskreisen Klagen, daß das Verduner
Kommando achttausend Rekruten in ihren Stellungen
restlos geopfert habe.

Wie der „Matin " zugesteht, können die Deutschen nach
der Eroberrmg Fleurys , Chapitres und der Fourminwalder
Souville von zwei Seiten angreifen. Souville siegt nicht
weit oü?' dem Fort Saint Michel entfernt, das selbst einen
Teil der ^ * idigungswerke der Stadt Verdun bildet.

Cfterreicbtfcb-unganfdier Reereabericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 27. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Jakobeny, nördlich von Kuty und westlich von

Rowo -Poczajew wurden russische Angriffe abgeschlagen;
der Feind erlitt überall große Verluste. Bei Sokul
schreitet der Angriff der Deutschen fort . Sonst bei un¬
veränderter Lage keine Ereignisse von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Verkürzung unserer Front im Angriffsraume
zwischen Brenta und Etsch wurde gestern beendet . Alle
aus diesem Anlasse von italienischer Seite verbreiteten
Nachrichten über Eroberungen und sonstige Erfolge sind, wie
die folgende, aus militärischen Gründen erst heute mögliche
Darstellung beweist,vollkommen unwahr .—In der Nacht zum
25. Juni begann die seit einer Woche vorbereitete teilweise
Räumung der durch unserett Angriff gewonnenen, im
Gelände jedoch ungünstigen vordersten Linie. Den
folgenden Vormittag setzte der Feind die Beschießung der
von Miseren Truppen verlassenen Stellungen fort.
Erst mittags begannen italienische Abteilungen an
einzelnen Frontteilen zwischen Astach- und Sugana -Tal
zaghaft vorzufühlen. Im Abschnitt zwischen Etsch- und
Astach-Tal hielt die erwähnte Beschießung gegen die
längst verlassenen Stellungen den ganzen Tag , die nächste
Nacht und stellenweise noch gestern morgen an. An beiden
Tagen wurde an der Front nicht gekämpft. Unsere
Truppen verloren weder Gefangene noch Geschütze,
Maschinengewehre oder sonstiges Kriegsmaterial . —
Nunmehr gehen die Italiener an unsere neuen Stellungen
heran. Heute früh erst griffen sie den Monte Testo an,
wo sie unter schweren Verlusten abgewiesen wurden . Im
Posina -Tal zwang unser Geschützfeuer mehrere Bataillone
zur Flucht. An der küstenländischenFront scheiterten
feindliche Angriffe am Krn und gegen den Mrzli Vrh.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

Der ruflifcbe Angriff ein Strobfeuer.
Basel , 27. Juni.

Zu dem russischen Angriff zwischen der rumänischen
Grenze und den Rokitnosümpfen schreibt Oberst Egli in
den „Basler Nachrichten" : Mag ein Strohfeuer noch so
hoch aufflammen, es wird wenig schaden, wenn der Kom¬
mandant der Feuerwehr den Kopf nicht verliert und Maß¬
regeln trifft, um das Dorf vor Ausbreitung des Feuers
zu schützen. Allerdings wird er vielleicht genötigt sein,
den in Brand geratenen Sttohhaufen zusammenbrennen
zu lassen und seine Spritzen an anderer Stelle bereitzu¬
stellen. — General v. Linfingen hat schon manchen kalten
Wasserstrahl zu den Moskowitern hinübergesandt.

„bs Uberlief uns kalt. . .“
Bern , 27. Juni.

Die deutschen Erfolge bei Thiaumont und Fleury
haben auf die Franzosen gewirkt wie der Wasserguß auf
den Helden des bekannten Märchens vom Gruselnlemen.
Der ftühere Antimilitarist und jetzige glühende Revanche¬
patriot Hervö schreibt:

Es überlief uns kalt, als wir die Mitteilung von der
Einnahme von Thiaumont und dem Eindringen in Fleury
lasen. Thiaumont ist eine wahrhaftige Festung, und Fleury
liegt unmittelbar am Fuße des Forts Souville, der letzten
befestigten Stellung vor Verdun.

Heros und mit ihm Clemenceau und andere erwägen
schon ernstlich die Möglichkeit des Falles von Verdun , die
zwar nicht Frankreichs Niederlage bedeuten, aber sicherlich
ein schwerer Schlag sein würde. Die letzte Hoffnung, an
die sie alle sich klammern, ist die Hilfe Englands , die das
bewirken soll, was die Russen nicht erreichten: die deutsche
Front und den deutschen Schneid im Westen zu schwächen.

Cadorna bat etwas bemerkt.
Lugano , 27. Juni.

Endlich einmal hat der italienische Generalissimus,
Cadorna , seinen ständigen Wetterberichten eine neue Note
zu geben vermocht. Er meldet nämlich u. a.: „Entsprechend
unserem entschlossenenangriffsweisen Verfahren ging der
Feind schnell zurück und leistete nur nach und nach an
einigen ihm günstigen Puntten Widerstand, wo er durch
die stürmische Verfolgung unserer Truppen überwunden
wurde ." Er führt dann eine ganze Anzahl von Orte an,
die von den Italienern „zurückerobert worden" seien und
fügt hinzu: „An der ganzen Front fanden wir die Schützen-
gräben voll von Toten, ferner viele Waffen, Lebensmittel,
Schießbedarf und sonstiges Material , das der Feind bei
seinem aufgelösten Zurückgehen hinterlassen hatte."

Aus dem österreichischen Bericht ist zu ersehen, welche
Jrrtümer diese Darstellung Cadornas enthalten. Da die
Loslösung vom Feinde und die Frontverkürzung „ohne
Verluste" und „unbemerkt vom Feinde" vor sich ging, so
dürste wohl Cadorna am meisten überrascht von diesem
„Siege " seiner Truppen gewesen sein. Er erfocht den
Sieg gegen einen Gegner, der bereits unbehelligt abge-
zogen war. - ^ j

Oie Kartoffelverforofung für,
Der Bundesrat hat in seiner letzten <Stw

toffelversorgung für .1916/17 neu geregelt. ^
suchen und neuen Risiken ist die Zeit nicht »
so weniger, als sich die Kartoffelverordnung
bruar 1916 in Verbindung mit den land
Ausführungsbestimmungen als ein ,gangbarer
wiesen hat. Es ist also an dem bisherigen
Anmeldung des Bedarfs und Zwangsabnahine
Bedarfsverbände und der Umlegung auf die
verbände mit Zwangslieferungen seitens der „
verbände und der Kartoffelerzeuger festzuhalten,
deckende Bedarf wird durch Sicherstellung bei
zelnen Erzeuger festgelegt und der steten Verff'-
zogen. Wie bisher , so darf , auch künftig der'
zunächst nur als Kommissionär oder Beauftr-
Kommunalverbandes zugelassen werden.

Die Kommunalverbände Träger der Verso
Träger der Versorgungs-, Lieferungs- und

Pflicht müssen wie bisher die Kommunalverbände
neben sind die Heeresverwaltungen und die M
waltung sowie die Reichsbranntwemstelle und '
verpflichtet, ihren Bedarf gleich den Kommunalv.
anzumelden. Der freihändige Ankauf aller dieser_
hat . in Zukunft zu unterbleiben. Die Zuweisung
Teka und Reichsbranntwemstelle darf in fr *.,
durch die Reichskartoffelstelle erfolgen. Presiehef
müssen ihren Bedarf bei der Teka anzetgen.
nereien werden von den Kommunalverbänden
näherer Angabe der Reichskartoffel- und Rei" °'
weinstelle beliefert. Gleichzeitig sind den Behörd
Machtmittel in die Hand gegeben, um etwa ~
werdende Lagerung, Ablieferung und Abfuhr beim
au den richtigen Zeiten zu gewährleisten. Zuw
lungen gegen diesbezügliche Anordnungen der Ve
behörden sind unter Sstafe gestellt.

Die Verbrauchsregelung»
also die Verteilung, bleibt, wie bisher , Pflicht der
nalverbände. Auf Grund der neuen Verordnung
Reichskanzler und ReichskartoffelsLellem Kurze
forderlichen Anweisungen bezüglich statistischer Er
Bedarfsanmeldungeri, Umlegung usw. ergehen lassen
werden in diesem Jahre alle Provinzen , Mersch-
und alle Landwirte in einigen Wochen genau wißen,
viel sie zu liefern haben und zwar für die ganze Zeit
Herbst 1917. Die für Herbst und Wmter notw- '
Kartoffeln werden sofort wahrend und,nach der Erft:
größter Beschleunigung" Kartoffestilzugen und derg
— an die Bedarfsorte gebracht. Der Rest wird bei:
Landwirten lagern bleiben müssen, wie im Frieden.
Landwirt weiß aber vor der Ernte bereits, was
Frühjahr bereithalten muß. Für genügende Reserven
die Reichskartoffelstelle. Der Saatguthandel wird
geregelt werden. Aller Voraussicht nach wird er
unter scharfe staatliche Konstolle gestellt und die
von der Genehmigung des Kommunalverbandesab
gemacht werden. - _

preuMHfrer ivanarag.
ßcmnbaus.

(11. Sitzung.) Rs.  Berlin . 27. Juni 19
Das Abgeordnetenhaus hat in seiner letzten Sitzung

wesentlichen die Fassung des Herrenhauses angenommen
beschlossen, daß

die Steuerzuschläge
bis zum Jahre 1917 dauern sollen. Währt der
1. April 1918 noch weiter, so sollen sie um ein Jahr/
längert werden. , _ j

Herr von Buch gibt im Namen der beiden Fr
des Herrenhauses die Erklärung ab, daß das He",,
nach wie vor die Fassung der Regierungsvorlage für
beste hält. Die Bedenken des Herrenhauses sind aber
die jetzige Fassung des Abgeordnetenhauses ge
worden, so daß es dieser gemilderten Form zustimmen

Das Gesetz wurde darauf olme Aussprache ems¬
angenommen.  Minister des Innern von Loeoell
sodann eine Königliche Verordnung, durch die der
bis zum 14. November vertagt wird. .

Präsident Graf von Arnim -Boitzenburg  Matz
die Sitzung mit einer Ansprache, in der er der Kf« f
Heeres und unserer Marine gedachte. Die Femoe
auf unsere Uneinigkeit, aber sie werden sich bitter
Deutschland steht fest und unerschütterlich. Auch da!
liche englische Aushungerungsplan wird nicht flluaeu-
alle müssen mit siegen helfen durch treue Zusammen«»
Stände , durch Sparsamkeit, Opferwilligkeit und Geouw.
werden nach diesem Kriege nicht reicher sein an « . .
hoffentlich an sittlichen Werten. Wir wollen einig..
oem Ziel der Stärkung des deutschen Gedankens:
alle, alle für einen. Mit besonderer Liebe ge
unseres Kaisers, der diesen Krieg nicht gewolltv« .
der rechte Mann in dieser ernsten Zeit. Demi« " .
diesen Krieg nicht beenden, es sei denn durch
Machtfülle und seine Zukunft sichernden deutsch
In der deutschen Zukunft aber strahlt als hoch!
Einheit unseres Volkes, die Freiheit unserer Entn>-,
die Macht der Krone. Der Präsident schloß mu
maligen Hochruf auf den König. _

Volks- und KriegöWirtrdiaft»
* Die Bekämpfung des Kettenhunde *ig'6

Bundesratsverordnung ist vom 1- ^ 0 i
Handel mit Lebens- und Futtermitteln M 1 - £jä
gestattet, denen die Erlaubnis ßtm  di-
erteilt worden ist. Dies gilt auch für ^ £$u—
vor diesem Zeitpunkt Handel mit Lebens od̂ im
getrieben haben. Als Lebens- und F ^ ben«1
dieser Verordnung gelten auch Erzeugniße^
oder Futtermittel her gestellt werden, ^
auf Antrag erteilt. Sie kann zeülich, . erteilt,
begrenzt werden. Wird sie örtlich unbê re
sie für das Reichsgebiet. Zur ErteilungJ» ^
Erlaubnis sowie zur Untersagung des V
die Landeszentralbehörden besondere m
denen Vertreter des Handels angeboren
sitz hat ein Beamter zu führen. Mf o»
im Umherziehen finden die Vorschriften ,
jedoch kann unter Umständen der ow
Legitimationskarte und dergleichen
werden. Wer den Preis für Lebens- oder
unlautere Machenschaften, insbesondere^
wird mit Gefängnis bis zu einem Jame
bis zu zehntausend Mark oder mit ew
bestraft.



,ne nr»«9öPolu ™'
it'tait' ',,0̂ cI' 27- 3unf. Die englischen Schiffe bom«

t -;(r S ohne militärische Gründe fortgesetzt von Zeit zu
^ ' «verteidigte Oilschaftcn am Ufer des Roten

unö richten das Feuer hauptsächlich auf heilige
*rtS  Nausolcen und Moscheen.

27. Juni. Ter . Matin" nteldet aus Saloniki:
Z„ cl  Thnsos ist endgültig von den Alliierten besetzt.

-' Ätte der Alliierten boinbardiert beständig die bulgarische
'X Ägäischen Meer.

«rrttä, 27. Juni . Im Luftkamps bei Verdun fand der
Manische Flieger in französischen Diensten Cbap.
, den Tod. Ein anderer Amerikaner. Barnsley. wurde
'llstkampf bei Bar-le-Duc schwer verwundet,
amido», 27.Juni. Von feindlichen 17»Booten wurden

Me Dampfer„Astroboge" und „Canford China".
Segelschiffe„Santissima". . Sagrado". „Famiglia",und „J 'ge anespera".

Hm  dem Gericbtsfaal.
.bemerkenswerter Freispruch . Das Schwur.
1 t zu Gotha verhandelte gegen die Witwe Paula

er wegen vierfachen Mordes. Sie hatte im April
Jahres ihren Ehemann und drei ihrer Kinder er-
wurde aber freigesprochen, da sie durch das ehe-

che Verhalten ihres Mannes und die fortgesetzten
pwiMungen ihrer Person und ihrer Kinder die Tat
; Ausschluß freier Willensbestimmungbegangen hat.

poUtilcbe Kundidmf.
Deutsches Reich.

* glitte Verordnung des Bundesrats betr. Regelung
Verkehrs von aus dem Auslände eingefnhrtcn

«alz(Schweineschmalz) bestimmt, daß das Eigentum
Schmalzes mit dem Zeitpunkte auf die Zentral-Ein-
gesellschaft übergeht, in dem die Nbernahmeerklärnng
Veräußerer oder dem Inhaber des Gewahrsams zu-
Bisher war es erforderlich, daß die Qbernahme-

„.ung dem Veräußerer zuging. Zwecks Durchbrechung
i Zentralisation wurden nun beim Grenzübergange nicht
int fingierte Personen als Empfänger bezeichnet, so daß
t gnnittlung des Veräußerers und damit der Eigen-
Mbergang der Ware an die Z. E. G. unmöglich witrde.
iZukunft soll deshalb die Zustellung der Ubernahme-
Lung an den Inhaber des Gewahrsains — d. h. in
;Regel an den Frachtführer— genügen.

Grostbritannien.
XDie kritische Lage in Irland läßt sich jetzt nicht

vertuschen, nachdem es abermals zu Straßenkämpfen
.nmen ist. In Bundoran, einem Ausflugsorte in Wesi-

,.er, kam es zu Kundgebungen gegen das Militär, und
i die Soldaten einschritten, entspann sich ein Kantpf, in

-Jen Verlauf 17 englische Soldaten schwer verwundet
wurden. - Eine Versammlung der irischen Partei in

ilin hat mit allen gegen zwei Stimmen beschlossen, die
' 'ge von Lloyd George, die auf einen vorläufigen

in der irischen Frage hinzielen, anzunehmen.Schweden.
!Im englisch- schwedischen Streit wegen der Be-
ignahme der Paketpost ist eine vorläufige Einigung

Jrlx ™ri?env baß die Frage der Rechtmäßigkeit
' englischen Maßnahmen bis zur Entscheidung durch ein
MMwnales, unmittelbar nach dem Ende des Krieges
^mvanendes Schiedsgericht verschoben wird, voraus-

daß die englrschen Maßnahmen in ordentlicher Weise
^ ^ - Mlrschen Prisengericht geprüft morden sind.

.ate  die englische Regierung ihre Geneigtheit
Jr e£ gewisse andere Fragen , bezüglich derer eine

mi*der Entscheidung des Prisengerichts
(Lf n 0eben kann, weiter zu verhandeln oder

^vMenfallS einem internationalen Schiedsgericht zur
tznoung oorzulegen.
Mm  ouigarien.

der deutschen Reichsabgeordueten
lanf̂ r 1 räfibettt Radoslawow ein Frühstück,

Mitglieder der Regierung, die Gesandten
^Mündeten Lander, der Präsident und die Vize-

der Sobranje und der Generalsekretär des
i „, u^eni  geladen waren. Der Minister-

Ider ^ bde. in der er der glänzenden Waffen-
M .^ "!̂ en und bulgarischen Truppen gedachte und
, bedauernden Freundschaft Bulgariens ver-

,5 Bracöte er ein Hoch auf Kaiser
lete ffir% ^Elchstagsabgeordneter Erzberger ant-
öeuMen machen Gäste, übermittelte die Grüße

Äen ^ urŵ betonte, daß das Bündnis
tnöe und Bulgarien nicht eine vorüber-
D-nm brâ -" '̂ sondern für alle Zeiten geschlossen

^bulgarische VE aus .E 3aren  Ferdinand

l Griechenland.
Hot« urird in der Kammer keine <5*.
®Siê gemem-n̂ ^ Nl nur ein Exposee veröffentlichen,
b- Anzeich^ me Lettzrele ihrer Politik darlegt. Ge-
N sich mitÄ ^ L 'gens darauf hin. daß der Vier-
Enoch nicht JE ?^swicklung der Dinge in Griechen-
' Wchen MinW ^ Zu einer Veröffentlichung
I ^ erverband hlwr 8 des Mißeren heißt es nämlich:
\  flat ni.lt Aressterte sich anfangs für Griechen-

srfle  Annäherung ging von grie-
iffki, und »X iäm r 8U  den bekannten Salonikiern
tzuchnahntn Äf? lü§  Sturz führte und damit
ub zoz. g«! des Vlerverbandes mit Notwendigkeit

mung. der Bedingungen beseitigt
'wich, E .? ^ t nur ein Jnterimszustand ge¬
ling. ' weitere bedeutungsvolle Forderungen

Hmerika.

[Ä e Cntstanm,n̂ 'U'exikanischen Streit ist noch
W Präsidenten ^ ^ r.eten. Nach verschiedenen
sehr ernst ^?gar geäußert haben, die
CarrLz ^ letzte Note an Mexiko, die eine

worden die letzten Ereignisse fordert,
l Regierung Mitteilung von der

U~ eine Fol ^ Metroffen war , daß das Gefecht

? °nzua°Äfen -5ie  . amer5jf?nisTett, .wenn ste sich in irgendeiner>n. wng aw „' z  ne iiti) in irgendeiner
ie Ast tzEn ber Grenze bewegten. Wilson

über ü- ^ des Repräsentantenhauses
Mission fok die Lage. Der - - - -- ‘!CiTi."ion  für Ûc .^ a9en» Der Vorsitzende der

keinen Angelegenheiten, Stone,
Hebl hnr„„P. ^ß er den Krieg für

^iLPjor $. s cn*  Aus Newyork wird be-
^rieden täfig sejê brverbandes in  Mexiko

Hub  In - und Husland.

r?7,  2uni . Eine Bundesratsverordnung ver¬bietet die volle oder teilwetse Eigentumsübertraa «« ^
von Binnenschiffen an NichtreichsangehEg^

München , 27. Juni . Mit Genehmigung König Ludwigs
dE Landtag ein Gesetzentwurf vorgelegt werden, wo-

schoben werdem ^ 1917 Um ein 3aör »«■

2J ’ der Beratung des Eisenbahn,
etats sprach sich der Ausschuß der Kammer der Reichsröte

S ieF ^ sck )on die Abgeordnetenkammer getan hatte.'
ttferva ?Ä « § ^ ° ltung des bayerischen Eisenbahn-

London , 27. Juni . Die Verhandlung gegen Sir
R ° ser Casem ent wegen Hochverrats wurde im Obersten
Gerichtshof vor dem Lord Oberrichter, zwei anderen Richtern
und von einer Jury eröffnet. Der Gerichtssaal war ge-drangt voll.

London , 27. Juni . Die australische Regierung hat
15 Dampfer von je 3000 Tonnen zum Transport australi-
scher Lebensmittel nach Europa angekauft.

f'Iab und fern.
O Eine beachtenswerte Mahnung an die Land¬

bevölkerung. In einem Erlaß an die Landpfarrer weist
der Erzbischof von Köln auf die tiefgehende Erbitterung
hm, die in der städtischen Bevölkerung Kölns gegenüber
der den Kölner Gemüsemarkt beschickenden Landbevölkerung
wegen der Zurückhaltung aus Preistreiberei der Landleute
herrscht. Der Erzbischof fordert die Landbevölkerung auf
Grund der christlichen Sitten und des Gesetzes auf, die
augenblickliche Notlage der städtischen Bevölkerung nicht
durch übertrieben hohe Preise oder durch Fernbleiben vom
Markte zu erschweren, und schließt mit der Aufforderung
zum einigen Zusammenschluß gegen den auswärtigen

Das Rcttungs,nittel der „TiineS ". Die „Times"
stellt der - englischen Kaufmannschaft das Verfahren einer
Schwammfirma als vorbildlich hin, Inserate in sechs
Sprachen erscheinen zu lassen. Das bekannte Lügenblatt
ist der Ansicht, daß diese Methode in vorzüglicher Weise
geeignet ser, die Deutschen vom Großwirtschaftsmarkt zu
verürMgen . Nun , das klingt, als sei die „Times ", was
dre Mittel der Kriegführung angeht, am Ende ihres
Latems angelangt. Nur schade, daß der englische Kauf-
mann nie Sprachstudien in dem Maße wie der Deutsche
betriebe hat, außerdem ist auch das angepriesene Ver-
fajroi „.nattB in germany", schon fett langem erscheinen
bestimmte »eutsche Blätter in mehrsprachigem Text.

die Pariser Presse vom Publikum bewertet
vird . Viel besprochen wird in der Pariser Presse das
vlgende niedliche Vorkommnis : Eine Dame,die eine größere

wollte, hatte den Zug versäumt, da sie nicht
der auch in Frankreich eingeführten neuen

uXSfäLM ** Ä ' . Sie gab ihrem Unmut drastischen
KÄ ? $SL aJi ^ von dem Stationsvorsteher höf.
uch auf die selbstverschuldete Ursache ihres Irrtums hin-
geimesen wurde, den klassischen Ausspruch: „Ja , das hat

Zeitungen .gestanden, ich weiß wohl. Aber
n « m L bie  schwindeln!" Betrübt fragen

. ^ emps „Matm , „Figaro , „Eclair " und andere, wie
es nur komme, daß ihre Meldungen beim Publikum aus
so tiefgehetid«s Mißtrauen stießen.

Poincars als iNegenstano emes vlungen Par »a>
mentsscherzes. Ein französisches Blatt hatte aus Anlaß
-des Todes des chinesischen Präsidenten Juanschikai einen
Artikel „Ein schlechter Präsident" gebracht, in dem in
geistteicher Doppelbeziehung eine vernichtende Charakter¬
zeichnung Poincares enthalten war. Der Artikel wurde
natürlich von der Zensur glatt gestrichen, aber der Ab¬
geordnete Brizon, der dem Blatt nahesteht, brachte ihn
in Form einer Parlamentsrede zur Kenntnis der Öffent¬
lichkeit. Brizon führte u. a. aus : „Er hat uns wirklich
den Krieg gebracht. Er war ein armseliges Keines
Männchen, jede Photographie bewies sein häßliches Aus¬
sehen. Aber noch schlimmer. Sein lächerliches Außere
spiegelte seine innere Erbärmlichkeit wider. Seine
Gestalt war so kurz wie seine Ideen, sein Herz war so
trocken wie sein Spitzbart. Ein unbarniherziger Egoismus
verhärtete seinen kalten Blick. Menschen dieser Sorte,
wenn sie Präsident werden, sind itnstande, ein ganzes
Land und ganze Generationen ihreni fluchwürdigen Ich
zu opfern." In diesem Ton ging es eine halbe Stunde
lang. Die meisten Franzosen haben den blutigen Scherz
verstanden und ihn gebührend auf Kosten Raymond
Poincarös belacht.

Das Bcsuchöbuch von Schloss Artstetten. Schloß
Altstetten in Österreich ist auch in diesem Jahre das Ziel
einer eigenartigen stillen Pilgerfahrt aus allen Gauen der
verbündeten Nachbarmonarchie: fährt sich doch am Mitt¬
woch nächster Woche der schwarze Tag von Serajewo.
dessen Opfer, der Erzherzog und ehemalige Thronfolger
Franz Ferdinand und seine Gemahlin, in der Familien¬
gruft von Artstetten den letzten Schlaf schlafen. Das
Besuchsbuch des Schlosses weist seit jenem historischen
Datum eine Reihe von Namen auf, in der so ziemlich alle
erscheinen, die in dem heutigen gewaltigen Drama eine
Rolle spielen. Und ständig reiht sich Name an Name;
zwischen den Trägern hoher Würden und Ämter erscheinen
einfache Männer werktätigen Lebens. Alle halten sie dem
Toteri die Treue an einer Stelle, die umwittert ist von
d ûn Hauch historischer Erinnerung an alte germanische
Treue. Der Giebel des Schlosses grüßt hinüber nach dem
alten Pöchlarn, wo lltüdigcr von Bechlaren, wie es das
Nibelungenliederzählt, den bnrgundischett Rachefahrern
Obdach und Labe gab. Damals wie heute trachteten
deutsche Männer, ins Hunnenlaud zu fahren . . .

Ein Protest gegen das elegante Treiben Peters¬
burgs während des Krieges. Während des Korsos eines
Blumenfestes der eleganten Petersburger Gesellschaft ließ
die „Gesellschaft zur Bekämpfung der Berschivendungssucht"
Automobile durch die Promenade fahren, die Riesen-Pla-
tate mit folgenden Texten trugen: „Wird man so siegen?"
— „Wo sind Eure Männer und Brüder?" — „Dort Ge¬
schosse, hier Brillanten!" — „Nieder mit den Korsos, mit
den Modeabenden!" usw. Angeblich soll diese Demonstra¬
tion einen großen Eindruck gemacht haben. Es ist jedoch
zu bezweifeln, daß sie dein frivolen Leichtsinn der vor¬
nehmen Kreise Petersburgs ein Ende gemacht hat. Zu
sehr steckt diesen Kreisen asiatische Genußsucht tmd brutaler
Egoismus im Blute. Zwat schlägt der Vollblut-Russe
ebenso leicht in ein frönimelndes Asketentunr um, aber
auch das beweist nur die mangelnde Disziplin seiner
Gefühlserregungen, denen er ohne alle Hemmungen ethi¬
scher Natur nachzugeben gewohnt ist. Es wird noch lange
dauern, bis die russische Halbkultur sich höheren, ernsten
Zielen nähert.

Der Horcher an ver L»a«v . . . An der Eingangs-
Kr sum Landratsamt Iburg befindet sich seit kurzem ein
Plakat , das folgenden Inhalt hat : „Wiederholte Beob-
achtungen zwingen mich dazu, besonders die Eier - und
Butterhandler darauf hinzuweisen, daß das Horchen an
den Türen stteng verboten ist. Iburg Juni 1916. Der
Landrat ." - Jnfolge der Eenen Verordnungen über
die Regelung von Butter und Eiern müssen nämlich die
Eier - und Butterhändler sich persönlich die Erlaubnis zur
Ausfuhr von Butter und Eiern aus dem ? ist auf dem
LandratSmnt holen. Bei dieser Gelegenheit mögen wohl
die Herrschastm dm Beamten recht erbauliche Geschichten
erzählt haben. Auch müsien wohl häufig die vorgetragenen
Angelegenheiten bei dem vor der Tür wartenden Kon-
^irrenten ein starkes persönliches Interesse erweckt haben.
Für die Draußenstehenden war daher die Versuchung groß
das Ohr ein wenig näher an die Tür zu bringen. © «
werden wohl viele dieser Verswhung erlegen sein. Dadurch
konnte aber der Burgfriedm unter dm Butter - und Eier-
Händlern des Kreises Iburg stark gefährdet werden. Um
?. E? ^ >E>roh-nden Unheil zu steuem. wurde die Mahnungzur Diskretion erlassen. 1ir1iT—— --

ver Zeppennftircht . In den
englrschm Klubs herrscht steigende Unzufriedenheit wegen
des Ausfalls gewohnter Leckerbissenwie Krebs und Aal
auf der abendlichen Tafel. Der nächtliche Fang, der unter
Benutzung vieler Laternen und Fackeln vor sich ging ist
verboten worden, da wegen der Zeppelingefahr bekanntlich
ganz England wahrend der Nacht in Dunkel gehMt sein

mV ? e neutralen nordischen Länder
hauptsächlich mit Aalbrut versorgte, kann aus eben dem
stattfindem @tUnÖe fC  ” C ® infu5t  von diesen Ländern her

Die Reichweite des Schalles . In Christicmia hat sich ein
eigenartiger Federkrieg abgespielt, der erst nach zehn Tagen
einen ebenso unerwarteten wie humorvollen Abschluß fand.
Den dorttgen Blättern gingen viele Berichte von Ohren-
zeugen der Seeschlacht im Skagerrak zu. Die Leute be¬
schrieben übereinsttmmend, wie sie deutlich, Schuß für
Schuß, die furchtbare Kanonade gehört hätten. Leute von
physikalischer Bildung bezweifelten, daß es möglich gewesen
sei, den Geschützdonner in so bedeutender Entfernung , und
noch dazu im Lärm einer Großstadt, zu oernehnien.
Triumphierend wiesen die Leute mit dem gutm Gehör
darauf hin, daß sie dm Kanonendonner in — der Fluß-
badeanstalt gehört hättm, „bekanntlich" leite das Wasser
die Schallwellen außerordentlich weit, und drei Tage nach
der Schlacht habe man wiederum Donner gehört, fe&r wahr¬
scheinlich seien die englische und deutsche Flotte abermals
handgemein gewordm . Jetzt wurde man stutzig. Durch
Zufall glückte eine Klärung der ganzm Sache. Die
braven Lmte hatten nicht den Geschützdonner der See¬
schlacht, sondern das Hämmem und Pochm einer Schiffs¬
werft im Wasser der Flußbadeanstalt vernommen.

lokales und provinLielles.
Merkblatt für de» SS . Juni.

Sonnenaufgang 442 II Mondaufgang ■,* 4 19 V.
Sonnenuntergang 924|| Monduntergang 906 N.

Vom Weltkrieg 1913.
29. 6. Russischer Rückzug hinter den Bug. — Aufgabe

des Narew- und San -Abschnittes.
1746 Pädagog Joachim Heinrich Campe geb. — 1831 Deutscher

Staatsmann Karl Frhr. vom und zum Stein gest. — 1864 Erobe¬
rung Alsens durch die Preußen. — 1866 Sieg der Preußen über
die Österreicher und Sachsen bei Gitschin. — 1873 Dichter Wolf¬
gang Müller o. Königswinter gest.

ci Noch ist die Ernte nicht in der Scheune ! Durch
die Zeitungen gingen in den letzten Wochen häufiger Mel¬
dungen über große Schäden, die insbesondere in Bayern,
Sachsen und Hessen durch starke Hagelschläge verursacht
seien. Wie uns von sachverständiger Seite mttgetetlt wird,
haben allerdings in den drei genannten Gebieten sehr starke
und heftige Hagelschläge stattgefunden. Glücklicherweise ist
indessen die räumliche Ausdehnung der geschädigten Ge¬
biete keine sehr große. Die Hagelschläge waren ungewöhn¬
lich stark. Es find Hagelkörner von Eiergröße gefallen und
bas Unwetter hat in seinem Hauptn.edergangsgebiet die
gesamte Emte fast völlig vernichtet. Die örtliche Begren¬
zung vermindert zwar die Bedeutung der Hagel-
fchläge für die Gesamternte, die angerichteten Schäden rufen
aber doch in Erinnerung, daß es völlig verkehrt ist. jetzt schon
auf eine Rekordemte zu rechnen, von 0er vielfach gesprochen
wird. Wenn auch auj eine bessere Ernte als im Vorjahr
unbedingt zu rechnen ist, ist es unverantwortlich, in einer
Zeit schon von einer Rekordemte zu sprechen, in der noch
hundetterlei Gefahren die Ernte einschränken oder vernichten
können. Jedenfalls dürfen die jetzt bestehenden Ausstchtm
unter keinen Umständen Anlaß zu einem stärkeren Verbrauch
der vorhandenen Vorräte geben» --- --  >

* * * Heuernte . Das stellv. Generalkommandodes
18. Armeekorps hat die Truppenteile und Lazarette ange-
wiesen, auf Anfordern der Landratsämter und Bürger-
meistereien verfügbare Mannschaften für Bergung der Heu-
ernte zu beurlauben. Im Notfälle können auch Arbeit«,
kommandos von dem nächfigelegenen Garnifonkowmando
gestellt werden.

Ltgener Wetterdienst.
Mäßig warm,  Gewitterregen.

Rhein -Allee
Araft -Sport -Arena

Heute, den 28. und morgen, den 29. Juni

Grstze Gala-
|Vsrftellni»gen

Anfang 8.50 Ahr .^
1. Platz 50  UfßJ LWIatz 30  M.

Galerie 20, Mg.
Kinder die KSlfte.
Die Divetktisn.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Mkriil
rlette

Griinkevn

Die am 15 . Juni d. I . fällig gewesenen Pachtgelder
für Gemetndegrundstückesind binnen 8 Lagen W zahlen.

Rrauback. 26 . Juni 1916.  Die StadE

zu haben bei
sog. schwarze Steinöl gegen! Jean  E  n g e 1.̂

Wildfratz
, empfiehlt

Chr . Wieghardt.

jeuerwchrpflicht. J in  |
M ä a81,n,r
beten 17. bis zum vollendeten 60. Leben-M feue.wehrpfl'cht.g

etIlätW infolge dieser neuen Bestimmung seuerwehrpfl chtigI /L̂ I»««rsgianabaz'ipN
.ewordfn ist und seither der Wehr nicht zugete.lt war. hat VkvUlMliMUUlU
sich bis 29 . d. M . im Rathause, Zimmer 3 zu melden _ auch Patriotische —Na neiverwaltun" > . . ..

ApfelweinX n..... Slßtrt

Kehiirzen
pn ... oni üs.//.Ai« khS  c .
für Damen , Mädchen und Kinder , fo rt

Frauen urbeitsschü.
in reicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind ej«̂ . .

per Liter 40 Pfg -,
I empfiehlt

R"d. ictt bg;

bei

Kimtl -Maki«»
1. Qual , a Slg . 90 Pfg.

h bis A3.  d . M . im naiaau,r,
Braudach, 26 . Juni 1916 . Die PoUz-iverwaltung

Aufruf!
_ ^ 1.r .. i _ _ «noi

sind neu eingetroffen.
A . Cemb.

. , , ,SoinineEjoppen
Betrifft : Das Sammeln leerer Mineral - [ !ac  3n ännet bet

Wasserflaschen. Geschw. Schumacher
Auch in diesem Jahre werden aub.'rordcn'lich große

Anforderungen an die Mineralwasierversorgung der Truppen
TÄ Da bekanntlich bei der Beschaffung de«
M neralwaffers die Flafchenanschaffung die weitaus grövb
Geldausgabe verursacht, ist dem Noten Kreuz sehr daran
gelegen, leere M 'neralwafferflaschen ,n großem Umfang, au

Ges chw. Schumacher.

Kidkk-Mme - »»»
K«al>k»-Hcmdkn

zu allen Preisen >n guter Ware
und reich-r Auswahl empfiehl

Rud . Aeuhaus . '

Mit Kegiiln der ,

Luuuulchzei
offeriere mein großes Lager in

Giitinnctzgläser . Gel«
glusev . Steintrpfo

Einkoch-APMrate
mit Zubehör j

Ehr . Mileghardi

dem Priv 'awesitz zu erhalten. . . . 1 " G . Lschenbrenner . ! wieder zu bahe.r bei
Mir richten daher an die Einwohner d.e B t-, die in Lschenbrenner . \ ] A . Lemb.

5 » « rrSf¥ 7 __
SSVÄSs ’SSS wws*  LlgllkeitM lafiDtnlflittiitu
Eä'er.n’l .Ŝ M ;ä * | und KMkkikn1 _ ... 4_ iin. eiia « truirn. I „ y< ■ ^ ^ — •* lk**•

Preislagen.
1 I e a n E n a e l

wieder eingetroffen.

Wanderkarte
mit Wegemarkierung
für Braubach

SyieMrteu
von längiler Brenndauer

empfiehlt
Ga . Phil . Llos.

sind wieder vorrätig
' A . Lemb.

und die angrenzenden
" " Gebiete D!D aiQSB QBOb Ob

np QDOB Dlü

Preis 70  Pfg.

Zur Bedarfszeit
offeriere :

Kafstaöast
Aindegarn
Krntestricke

Lhr . Wreahardt.

Sondensterte' UÄ. • a« O

nur solide Ware , gute Facon in reicher Auswahl bei
zu billigen Preisen bei
Geschw . Schumacher.

Geschw . SchrmacI

Streichferlige

Bronze- und
Emaille-Farben

sind wieder eingetoffen.
Lbr . wieahardt.

Milch

Zu haben in der

Buchhandlung Lemb.

wieder eingetroffen.
Iean Engel.

Waschmasdunni

in riesiger Auswahl
neu eingetroffen.

A . Lemb.

Die so sehr beliebte

Weber's moderne
Bioman-

Bibliothek!
— — reich sortiert-

per Band nur 20 Pfg.
wieder an Lager.
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs . !

das ideale Eierkonservier
ungsmittel

vor allen ähnlichen Mitteln ausgezeichnet ist
nachstehende allgemein anerkannte

zuverlässig.

„.«“L «tettmaM,«.I°h"« S4»>iU;""!:<t£l)t.wie,.Hardt.
jphiUtioClos . “

Burra dem deutl<ben Beer!
aekrönt mit Ruhm und €br.

-nÄr 't
Mt Schulen, gtauenflimmen , «(in. « iot , » an«« * » •

Karner -3  komm.
6 . 1WB1. und SotolanMKeto • « » " « ■> » ->» 'Kaifer-marfcb

°°u Richard I» agn « iüc ßlao.ctl .OO. _
Uatorlands*u prruhru-marzeb

für Klavier I.0S.

curkilcbr Scbarwacbr
für Klavier t,0S.

ScftSn ist di« lugend
Prächtige Phantasie mit Text für Kwvier 1.50N-trnlrsrsrbulr

LL Lager̂ aller
Karl Frittfcbe * Musikalienhandlung,

Leipzig 27.

Zitsril«»

Pteifen&Mutzen
eoer Art, nebst vielen Sorten

!Tabake bringe in empfehlendes
IErinnerung

Rud . Lleuhaus.

Obotversand-

Wirkt richtig angewendet , durchaus

Bewahrt alle Eigenschaften des frischen Cie

Ist auch äußerlich denr Ei nicht anzumerken.̂

Ist bequem und durchaus sauber zu hand^
Ist bei allen diesen Vorzügen auch noch

PaketPaket A für 100 —120 Eier 25 Pfg ' ^ M
275 - 300 E er 40 Pfg ., Palt C für 3oO- 4l
HO Psq-, Paket D für 550 - 600 Eier

Paket E für 1000 —1200 Eier 1,25 M

Zu haben bei

zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroff n

Jul . Rüping.

körbchen
^offeriert

Lhr . wieghardl.
WoUene uno baumwollene

Itttddprcffttt
SkisOlill!-

INslhlltkltm>i>

sLwäer-
Strümpfe

und Söckchen

ReilittlOiitk«
empfiehlt

Gg . ph . Llos.

Izu billigen Preisen bei
Geschw . Schumacher.

Feldpo5tkai
und Umschläge .

Feldpostbrr
Isind zu haben beiA.

Jung-
Deutscbland-

Bficher
Maeo-Herren - @im

Hemden L, ..,-.
mit Einsätzen fift UIU'IO Usg

in allen Größen und Weiten
bei

Geschw. Schumacher.

Um neue , gute , billige Sicheln , Wehsteine,

Ufa silissir, Sensenwürfe
UV NM ILZ P !ö ' empfiehlt ^ 9d

Gs . ptzilist eingetroffen
A . Lemb.
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